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ALOIS HaAAs Kunst rechter Gelassenheıt. Themen und Schwerpunkte VO:  o Héfln5i„;h„$euses —SMystik. Frankfurt a.M DPeter Lang Aufl 1996 278 %. Abb Kart.

Um O: N: Das Buch VO Aloıs Haas führt in die Mıtte nıcht I11UT VO  - Seuses
Werk, das der Autor 1n mehreren Annäherungen verschiedenen Aspekten vorstellt, uch der
Leser wird 1ın die Mıtte seıner eigenen Exıstenz geführt, wenn L1UTr bereıt 1St, sıch auf die VO  -

Haas kompetent und exakt beschriebenen Denkwege Heinric Seuses, des Mystikers VO Boden-
SCC, einzulassen. Dafiß dies den heutigen Bedingungen ıne durch und durch fragwürdige An-
nahme ist, macht Haas ın einem eigenen Kapıtel bewußt Unmifßverständlich stellt 1m Kapıtel
Seuse lesen« test: »Gerade das den Leser miıt dem Gelesenen vereinheitlichende Moment CMNNECIN

WIr Glauben geht dem heutigen Leser weitgehend ab.« (> 35) Damıt 1st die Grenze markiert
eiıner Rezeptionsweilse, die Aloıs Haas anhand VO Seuses eigenem Umgang mıt Texten der

Vıtae patrum herausarbeıtet. Er tührt dazu aus » deuse|] vitalısıert, experimentiert und
existentialisiert den alten ext VO allegorıischen Lesen 1M Leben. Denn Lesen 1st für ıhn w1e für
jeden Mönch ein existentieller Akt,; eın vıtaler Vorgang, in dem über die rumıiınatıo des Gelesenen
das Gelesene richtig einverleıibt wird.« > 65) In Anbetracht derartıg unterschiedlicher Rezepti-
onsweısen stellt sıch natürlich die Frage, welche Funktion die schreibende Beschäftigung miıt Seuse
und deren Rezeption durch eınen Leser des Buches VO Haas haben kann Wenn INnan sıch mMI1t
dem Buch VO:  - Aloıs Haas befaßt, zeıgt sıch: Durch die Beschäftigung miıt Seuses Werk werden
Themen relevant, die dies in der Alltagserfahrung heute nıcht sınd, die aber für heutiges Denken
und Leben durchaus ıne erhellende Bedeutung haben könnten. Das wiırd iınsbesondere deutlich
be1 den Kapiteln ‚Schwermütigkeit Eın Wort der deutschen Mystik« (S 93—123); ‚Sınn und Trag-
weıte VO  - Seuses Passionsmystik: 125—148); ‚Heinrich Seuses Kreuzesmystik« S 149—1 /7) SOWIle
‚Gelassenheıt Semantık eınes mystischen Begriffs« S 247-269). In diesen Kapıteln werden nach
einer gEeNAUCH nıcht 1Ur regionalgeschichtlich (vgl insbesondere die Hınweise Konstanz und
Ulm) interessanten historischen Sıtulerung Seuses zentrale Aspekte seıiner Lebenslehre enttaltet.
Wenigstens andeutungsweıse seıen einıge ZENANNL:; Dıi1e Fähigkeıt Seuses, begegnende Wirklichkeıit
als Allegorie der eigenen Sıtuation lesen (D 64); entsprechend dem alten asketischen Prinzıp des
A CONLY A in bösen Tagen sıch der u  n eriınnern und umgekehrt; das Gotteslob S 106)
oder die Betrachtung des Leidens Jesu S 130, 156) als Therapıe dıe Schwermut. Besonderes
Interesse verdient uch die Interpretation VO:  - Jesu Leiden 1m Rahmen des kulturanthropologi-
schen Entwurfs VO:  - Elaine Scarry. Im Zusammenhang mıiıt diesem ntwurt aflßt siıch die Mensch-
werdung (CGottes als Verkörperlichung (sottes 1n Jesus Chrıistus verstehen. D.h Körperlichkeit
Unkörperlichkeıt sınd die beiden Seiten Gottes  '9 Seuse SETIZT, Gott nahe se1n, be1 der ertahr-
baren, körperlichen Seıite Cottes un! versucht zunächst, sıch durch ıne tätıge Passıon Jesus
Christus anzugleichen. och der 1m Sterben Jesu siıchtbar werdende Vertall VO dessen Körper-
lıchkeit sSOWIl1e dıe Lebenseinstellung Jesu, der sıch ohne jede Berechnung Kreuz dahingegeben
hat, verweısen Seuse arauf, dafß sıch der Mensch alleın durch iıne passıv ertragene Passıon 1n LOTLA-
ler Oftenheıit für das, W as Gott schickt, Jesus Christus angleichen und Gott nahe se1in kann
(S 176)

Es braucht nıcht eıgens betont werden, wıe sehr das Buch VO  - Aloıs Haas den Lé:ser Zzu

eiıgenen Miıtdenken und Mitfragen anregt. Eınige Überlegungen, die die VO  - Haas kritisch referierte
Forschung betreffen, seıen 1m folgenden geNANNLT:

Wıe 1St der Modus der UNLO bei Seuse SCHAUCI bestimmt? Meınes Erachtens reicht ZUr Cha-
rakterisierung VO  3 Seuses Konzeption nıcht aUs, WenNnn INa  > w1e Enders VO einer im
Schweigen endenden » Vereinigung des Wissenden mıt dem Gewufßten« (D 51 spricht, zumal
Haas selbst anderer Stelle als Inhalt der mystischen Erfahrung das FErreichen einer reflexi1ons-
losen, unmıittelbaren Anwesenheit be1 einem absolut eintachen Prinzıp bezeichnet (S 54) Wel-
cher Stellenwert kommt 1St fragen dem Vergessen seıner selbst und dem Sich-Verlieren 1n
Gott bei Seuse zu”?
Siıcherlich kann IMan, insotern Seuse das Kreuz Jesu Christı als reh- und Angelpunkt der
Gottesbeziehung ansıeht, Berufung autf Haug N, da{ß® nach Seuse der Zugang
Gott da das Kreuz das Scheitern des Gottessohnes siıchtbar macht über dıe Differenz gesucht
werden musse &1 52} Allerdings 1st für mich fraglıch, ob adurch »das Weltdeutungsmu-
Ster der Analogıe abgelöst« wird S 152) Denn 1mM Kreuz Christı zeıgt sıch einerseılts die Ahn-
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ichkeit mıiıt allem menschlichen Scheıtern, andererseıts steht das Kreuz Christi dazu in völlıger
Unähnlichkeıt, da Ausdruck un! Konsequenz der göttlichen Liebe 1St.
Fıne interessante Frage Jeibt, inwıeweılt Plotins Denken dıe christliche Mystık über Jahrhun-
derte hinweg gepragt hat S 55) Aneıgnung und Verwandlung, Erganzung und Verkehrung
der eınen w1e der anderen Seıte bedenken, 1St ıne bislang noch kaum in Angriff gCeNOMMEN
Forschungsaufgabe. Michael Egerding

(CHRISTIAN FELDMANN: Hildegard VO Bıngen. Nonne und Genie (Herder Spektrum, Bd
Freiburg 1.Br. Herder 1995 276 art.

Hildegard VO Bıngen (1098—-1179) trıtft in unNseTer modernen eıt auf ıne Resonanz VO ungse-
ahnter Reichweite. ber 3000 Titel umta{ßt inzwıischen die Hildegard-Bibliographie. Der Vertasser
des vorliegenden Buches hat sıch ZU Ziel ZEeSETZL, das Klischee kämpfen, habe siıch
be1 Hildegard ıne sentimentale Ordensfrau, schwärmerisch-überspannte Mystikerıin, exot1-
sche Visionärın oder Sal ıne Art Kräuterweıiıblein gehandelt S 9) Anstelle populistischer
Vereinfachungen oder plakatıver Verzeichnung beschreıitet Feldmann den beschwerlichen Weg
sorgfältiger Recherche. Er stellt das zeitgeschichtliche Umteld Hildegards dar SOWIl1e ıhren person-
liıchen Lebensweg 5 Die »Suche nach dem Menschen Hildegard« (D 11 hınter
den überlieterten Fakten LWAas VO Wesen ıhrer Persönlichkeit aufleuchten lassen. BeI1 der Dar-
stellung ıhrer Werke werden VOIL allem die Natur- und Heilkunde berücksichtigt (S 97-134) SOWIl1e
die Grundzüge ıhrer Theologıe un! FEthik (S 135—198). Bemerkungen Z Kirchenpolitikerin
(D 199-226) und »verhinderten Kirchenlehrerin« ®) 227-236) runden das Bild ab

Dem Vertasser 1st gelungen, ıne verständlich, bisweilen Ö spannend geschriebene Bıo-
graphie vorzulegen, die ımmer wieder den »garstıgen Graben« der Geschichte überspringen
sucht, die Person Hildegards un ıhr Werk in Beziehung Fragen der Gegenwart serizen

(Z 1071 10) Dabe!ı wiırd jedoch nıcht ımmer deutlich, W anllllı sıch historische Intorma-
t10N un! wWann erzählerische Fiktion handelt. Di1e »VIta« Hildegards wiırd als historische Quelle
zugrundegelegt, ohne das anders geartele Erkenntnisinteresse der mittelalterlichen Schreiber
problematısıeren. Das subjektive, und ın Zewlsser Hınsıicht unhistorische Engagement des Vertas-
SCIS5 wird VOT allem bei gesellschaftspolitischen Fragestellungen deutlich. eın Hınweıs, die Bene-
diktsregel habe demokratische Grundsätze eingeführt S 86), äßt außer acht,; welche Bedeutung
dem Abt zukommt, ebenso die Gehorsamspflicht den Oberen gegenüber SOWI1Ee das zentrale Kapı-
tel »ÜUber die Demut«. Hildegards Anerkennung hierarchischer Strukturen aßt s1e ın den Augen
Feldmanns als »unpolitischen Menschen« un! »nNaıve Nonne« erscheinen S 222) Und die est-
stellung, Hildegard hätte nıcht 1m Iraum daran gedacht, das Kirchenvolk seine schlechten
Hırten aufzuwiegeln, klingt tast w1ıe eın Vorwurt (vgl 182) Wenn der Vertasser Hildegards Welt-
bıld als »eiıne viel handtestere, realistischere Haltung ZUT Welt« charakterisıert un! pOSI1t1V abhebt
VO:  - der Mystik des Mittelalters (S 180; vgl E dann scheıint selbst be1 seinem Mystik-
Begriff das Opfer yew1sser Klischee-Vorstellungen geworden se1n.

Im Literaturverzeichnıis tehlen Hınweise auf die Flut VO  3 Hildegard-Literatur A der
eıt. Es se1 dahingestellt, ob der Vertasser diese tatsächlich nıcht ZUr Kenntnıiıs IM} hat oder
1L1UT: versaumte, s1e anzugeben.

D)as Buch bietet War für Historiker un! Hıstorikerinnen SOWIl1e Hildegard-Kenner un! Ken-
nerinnen keine Perspektiven oder Erkenntnisse. Fur eın interessiertes Laienpublikum 1st
jedoch 1ne empfehlenswerte Lektüre, zumal 1MmM Jubiläumsjahr 1998 Gabriele Lautenschläger

MADELEINE BOXLER: »Ich bın ein predigerin und appostlorın«. Dıie deutschen Marıa Magdalena-
Legenden des Mittelalters (1300—-1550). Untersuchungen und 'TLexte (Deutsche Literatur VO:  -

den Anfängen bıs 1700, Bd 223 Franktfurt a.M DPeter Lang 1996 619 Kart. 113,—

Marıa Magdalena 1etert eın Musterbeıispiel für die Konstruktion VO  - (weiblicher) Identität: Aus
der 1n mittelalterlicher Kxegese un! Homuiletik allgemeın üblıchen Gleichsetzung der Marıa Mag-
dalena mıiıt Marıa VO Bethanıen und der sündıgen Namenlosen 1ın Lk 1st eın komplexes, ZW1-


